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Deutſcher Reichstag. 
8. Sitzung vom 17. Mai. 

Der Reichstag begann heute die erſte Leſung der 
Arbeiterſchutznovelle. Da die Vorlage ihr Entſtehen 
einſtimmigen Beſchlüſſen des früheren Reichstags ver⸗ 
dankt, ſo war es nur naturgemäß, wenn die heute 
zum Worte gelangenden Redner — die Abgeordneten 
der freiſinnigen Partei, der Konſervativen, des Zen⸗ 
trums und der Nationalliberalen — ihre Sympathie 
für die Vorlage zu erkennen gaben und ſich allgemeinen 
auf den Boden derſelben ſtellten. Ebenſo natürlich 
aber war es auch, daß im einzelnen ſämmtliche Redner 
Bedenken äußerten, da bei einer ſo ſchwierigen und 
umfaſſenden Materie Differenzpunkte unvermeidlich 
find ; da eine eingehende Beſprechung der einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen nur in einer Spezialberathung möglich 
ift, wurden nur die weſentlichſten Punkte der Vorlage 
erörtert und nur in Bezug auf dieſe die abweichenden 
Anſichten zum Ausdruck gebracht. Das Hauptbedenken, 
das der freiſinnige Redner 

Abg. Schrader geltend wachte, richtete ſich gegen 
die in der Vorlage enthaltenen Beſtimmungen über 
den Kontraktbruch, deren Einſeitigkeit und Ungerechtig⸗ 
keit er des näheren unter beſonderem Hinweis auf die 
Willkür derſelben für die Arbeitgeber darlegte, die 
unmöglich bei jedem neuen Arbeiter wiſſen zu können, in 
welcher Weiſe dieſer aus der früheren Beſchäftigung 
geſchieden iſt; ſeine weiteren Einwendungen richteten 
ſich gegen diejenigen Beſtimmungen des Entwurfs, die 
den Verwaltungsbehörden übergroße Befugniſſe ein⸗ 
räumen, beſonders gegen die dem Bundesrath einzu 
räumende Befugniß, den Fabriken, deren zu aus⸗ 

edehnter Betrieb die Geſundheit der Arbeiter ge⸗ 
fü hrden könnte, eine Marimalarbeitszeit vorzuschreiben. 

Dieſen Bedenken ſchloß ſich im weſentlichen auch 
Abg. Miquel an. 

Dagegen deuteten die Redner des Zentrums und 


der Konſervativen, die Abgg. Galen und Hartmann, 


die auf ihrer Seite obwaltenden Bedenken nicht näher 
obwohl er ſeinerſeits die Sach. 
lichkeit und das Maßhalten der Schrader'ſchen Aus- 
führungen anerkennen mußte, es auch hier nicht unter- 
laſſen, der freiſinnigen Partei rein perſönliche Motive 
zu inſinuiren. 


Montag wird die Berathung fortgeſetzt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
61. Sitzung vom 17. Mai. 

Das Haus begann heute die zweite Berathung des 
Nachtragsetats und erledigte von demſelben ſämmtliche 
Poſitionen bis auf die Stellenzulagen, die Einkommens⸗ 
verbeſſerung der Diätare und die Dienſtalterszulage 
der Volksſchullehrer. Eine Aenderung an den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen wurde nicht vorgenommen. 
Es wurden im weſentlichen dieſelben Wünſche wie bei 
der erſten Berathung des Nachtragsetats vorgebracht, 


Lenilleton. 
Anni vom Walde. 


Kriminal⸗Roman von Emil Cohufeld. 
(Fortſetzung.) 

„Verwünſcht mit dieſem Carlo, dem Narren!“ 
murmelte er finfter vor ſich hin, dem Regiſtrator 
nachblickend, bis dieſer das Zimmer verlaſſen 
und die Thür hinter ſich geſchloſſen. „Er fängt 
an, ſtörend zu werden, er muß fort!“ 
Er Re auf und ſchritt gelaſſen an den 
Schenktiſch. 
„Sie heißen Dorothea Hackert, alte Frau?“ 
ſagte er. 
„Dörte — Dörte Hackert heiße ich, nicht 
anders“, erwiderte ſie, ihre Augen kalt und 
ausdruckslos auf ihn heftend. 
„Namen werden zuweilen auch geändert — 
zum Beiſpiel Dorothea in Dörte, Beides iſt 
daſſelbe. Auch bei Familiennamen kommen zu⸗ 
weilen Veränderungen vor. Zum Beiſpiel, 
wenn man aus dem einen Lande in das andere 
überſiedelt, — oder wenn man Grund hat, 
einen neuen Namen anzunehmen, um den 
früheren aus der Welt verſchwinden zu laſſen.“ 
„Ich habe Niemand aus der Welt ver⸗ 
ſagte ſie mit ſtumpfem Ge⸗ 
ſichtsausdruck, als verſtehe fie den Baron nicht; 
doch ihre runzligen Lider ſenkten ſich über ihre 
Augen, um das ſchlaue, geſpannte Funkeln zu 
verbergen, das ſich in denſelben kundgeben 
wollte. 
„Ich bin keine Dorothea — ich bin Dörte, 
immer Dörte.“ 
„So, ſo!“ entgegnete bi Baron, deſſen 
ſcharfer Beobachtung das Senken ihrer Blicke 
nicht entgangen war. „Ich ſehe ſchon, daß ich 
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beſonders der Wunſch auf allgemeine Einführung des 
Syſtems der Stellenzulagen anſtatt des Syſtems der 
Klaſſeneintheilung, deſſen Ungerechtigkeit beſonders der 
Abgeordnete Brömel darlegte. Gegenüber einer zum 
Nachtragsetat beantragten Reſolution, in welcher die 
Regierung aufgefordert wird, bereits im nächſten 
Etat auf die allgemeine Einführung der Dienſtalters⸗ 
zulagen Bedacht zu nehmen, erklärte Unterſtaatsſekretär 
Meinecke, daß dazu keine Mittel verfügbar ſeien. 
Montag wird die Berathung fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Mai. 


— Die Kaiſerin hat vor ihrer Abreiſe von 
Königsberg nach Potsdam, welche am Freitag 
Abend erfolgte, einigen Damen goldene Broſchen 
überreichte. In der Bahnhofshalle überreichten 
zwei Littauer Mädchen in ihrer Landestracht 
der Kaiſerin nebſt Blumenſträußchen ſelbſt 
gewebte Handſchuhe, ſowie ſelbſtgefertigtes 
Spielzeug für die kaiſerlichen Prinzen. Der 
Kaiſer hat die photographiſche Aufnahme der 
Ehrenjungfrauengruppen und die Nachſendung 
der Photographien befohlen. Am Sonnabend 
früh traf die Kaiſerin von Königsberg in Schloß 
Friedrichskron bei Potsdam wieder ein. 

— Fürſt Bismarck iſt nach der Hamburger 

„Reform“ vom Kaiſer zur Theilnahme an den 
gemeinſchaftlichen Manövern der Flotte und 
Armee in Schleswig⸗Holſtein unter Bezugnahme 
darauf eingeladen, daß der Fürſt als General⸗ 
feldmarſchall jetzt ſeinen ſtändigen Wohnſitz in 
Friedrichsruh, alſo im Bereiche des 9. Armee⸗ 
korps genommen habe. 

— Den „Hamburger Nachrichten“ wird ge: 
ſchrieben: Unmittelbar nach ſeiner Rückkehr aus 
Oſtafrika mußte ſich Major Liebert ſofort zum 
Kaiſer begeben. Es war dies gelegentlich der 
Beſichtigung in Spandau. Major Liebert wurde 
vom Kaiſer zum Mittagsmahl geladen, bei dem 
er dem Kaiſer einen ausführlichen Bericht er⸗ 
ſtattete. Zwei Tage darauf befahl der Kaiſer 
Major Liebert ins Palais zum Thee, wozu 
Major Liebert alles Material, Pläne, Karten, 
Tabellen über Handel, Klima, Unterbringung 
der Truppen, Geſundheitszuſtand, Organiſation 
u. ſ. w. mitbringen mußte, der Kaiſer ſah ſich 
alles mit großem Intereſſe an und behielt den 
Hauptplan zurück. Der Kaiſer will den Haupt⸗ 


mit Ihrem ee eee, e e Te e e ſprechen muß, Sie verſtehen 
mich nicht. Ich wollte ihm zwei Lichte auf⸗ 
ſtecken.“ 

Die Alte rührte ſich nicht, kein Zug in 
ihrem gleichmüthigen Geſicht war verändert. 
Nur ihre Blicke erhoben ſich wieder und hefteten 
ſich nichtsſagend auf den Baron. 

„Können Sie mir ſagen, wo Ihr Sohn 
jetzt if 20 

„Peter iſt fortgegangen. Nicht daheim. 
en. Dorf Klampe, glaube ich, oder in den 

al 

„Wer iſt Peter?“ 

„Mei n Sohn.“ 

„Er heißt Peter? Ich glaubte, Nepomuck.“ 
Bei dem Hören dieſes Namens zuckte die Alte 
zuſammen; es zog wie ein jäher Schmerz über 
ihr verwittertes Geſicht — und der Baron 
hatte genug geſehen!“ 

Im nächſten Moment waren die Züge der 
alten Frau wieder ſteinern. 

„Mein Sohn heißt Peter,“ wiederholte ſie, 
„ich weiß nicht, was Sie meinen.“ 

„So, ſo! Ich kannte einſt einen Nepomuck, 
den ich für Ihren Sohn hielt. Damals hieß 
er nicht Hackert, ſondern Czoczko — Nepomuck 
Czöoczko. Aber er kann nicht Ihr Sohn geweſen 
ſein — eine Mutter würde doch nicht ihren 
Sohn verleugnen!“ 

Ein Zucken wie von einem gewaltſam unter⸗ 
drückten Aufſchluchzen erſchütterte den Körper 
der Alten. 

„Das iſt die Gicht!“ ſtieß fie krampf⸗ 
haft hervor. „Ich bin eine alte Frau und 
habe die Gicht, die ſchüttelt. Das böſe Weſen 
nennen ſie's bei uns daheim. Gehen Sie, 
damit Sie nicht auch das böſe Weſen kriegen. 
Es ſteckt an!“ 

Die Antwort des Barons wurde abge⸗ 
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plan eingehend ſtudiren. Der Kaiſer äußerte 
air anderem, er würde gerne eine Kompagnie 
Sudaneſen nach Berlin kommen laſſen. Der 
Anblick einer ſolchen Muſtertruppe werde manches 
Vorurtheil beſiegen. Major Liebert ſchilderte 
die Sudaneſen als eine militäriſche Kaſte, 
welche unverbrüchlich an ihrem Kriegshandwerk 
feſthalte. Die Sudaneſen ſeien vorzügliche 
Soldaten, ſobald ſie unter einer guten Führung 
ſtänden, kräftig, treu, muthig, aus dauernd. 
Unter den Wißmannſchen Truppen befänden ſich 
noch Leute, welche gegen unſern Moltke, als er 
noch in der Türkei war, gefochten hätten. 
Männer von mehr als 60 Jahren, die allen 
militäriſchen Strapazen gewachſen wären, und 
bis zum Tode Soldaten blieben, andere hin⸗ 
gegen hätten unter den Engländern, Egyptern 
und Türken und umgekehrt gegen dieſelben ge⸗ 
fochten. Die Sudaneſen ſeien die Landsknechte 
des Orients, ſie trennten ſich aber nur ſehr 
ungern oder gar nicht von ihren Weibern, die 
ebenſo häßlich wären, wie die Männer ſchön. 
Wollte der Kaiſer eine Kompagnie Sudaneſen 
nach Berlin kommen laſſen, ſo müßte er — 
meinte Liebert — die Weiber mit in den Kauf 
nehmen. Das ſchien dem Kaiſer aber bedenk⸗ 
lich und er ließ den Plan fallen, ſchon wegen 
der damit verknüpften Koſten. 

— Fürſt Bismarck ſoll infolge der Kunde, 
daß er ſeine Denkwürdigkeiten herauszugeben 
beabſichtige, von verlockenden Verlagsofferten, 
namentlich von amerikaniſchen und engliſchen, 
förmlich überſchüttet worden ſein. Er ſoll ſich 
beeilt haben, alle ſolche Anträge vorläufig als 
gegenſtandslos abzulehnen. Auch hat er ſich, 
nach der „Saalezeitung“, geweigert, einige aus⸗ 
ländiſche Verleger, welche ihm ihr Geſuch 
mündlich vortragen wollten, zu empfangen. 
Der Berliner Korreſpondent der 
„Nowoje Wremja“, Lwow, theilt nach dem 
„Berl. Tagebl.“ über ſein Interview mit dem 
Fürſten Bismarck mit: Fürſt Bismarck ſagte: 
„Oeſterreich iſt noch nicht ſo nahe dem Verfall, 
als man glaubt. Deutſchland braucht die 
Exiſtenz Oeſterreichs aus denſelben Gründen, 
wie Rußland die Exiſtenz Frankreichs braucht. 
Ihre Anſicht, nur ein Bund zwiſchen Rußland 
und Deutſchland habe eine Zukunft, enthält 


ſchnitten durch das plötzliche Erſcheinen Süß⸗ 
milch's, der die Thür öffnete und, in devot ge⸗ 
bückter Haltung ſich hereinſchiebend, ihn bedeut⸗ 
ſam anblickte. 

„Verzeihung, Herr Baron! 
Augenblick, wenn's beliebt!“ 

„Was giebt's?“ 

„Was ich ſuchen ſollte; und es iſt von 
Wichtigkeit, daß der gnädige Herr es ſehen.“ 

Der Baron zögerte einen Moment mit einem 
Blick auf die alte Frau hinter dem Schenktiſch. 
Dann wandte er ſich unmuthig ab und ſchritt 
mit Süßmilch hinaus. 

Dörte Hades allein gelaſſen, preßte die 
Hände gegen ihre welke Bruſt und ſank auf 
ihrem Stuhle zuſammen. 

„Mein Sohn — mein Nepomuck!“ ſchluchzte 
ſie vor ſich hin. „Mein Stolz, mein Liebling 
— für den ich all die Jahre hindurch mein 
mühſam Amt erfüllt — um ſeiner Liebe willen 
— um des Vermächtniſſes willen, das er mir 
hinterließ, Paola's Kind zu ſchützen, es zu 
ſeinem Recht und ſeinem wahren Platz zu 
führen, ſoweit meine Tage reichen! O, und ich 
ihn verleugnen! Mit dem Munde, ja, Du 
ſtolzer, vornehmer Baron, denn ich mußte Dich 
täuſchen — mit dem Herzen nie!“ 

Sie verſank in ein kurzes Nachdenken und 
wurde ruhiger. 

„Ich mußte ihn täuſchen,“ flüſterte ſie nach 
einigen Augenblicken leiſe weiter, „denn ich ſah, 
daß er ſchlau iſt und bei mir forſchen wollte, 
und ich durfte nichts verrathen! Ich durfte 
nichts ohne Peter thun, der all dieſe Jahre her 
der Sache treu gedient und ſeine Belohnung 
will, um die er es gethan, denn er liebt das 
Geld, und ich darf ihn nicht betrügen. Was 
gilt es Aenni, wenn von all dem Gelde, das 
ihrer harrt, ein Winziges auch in des armen 


Auf einen 


viel Wahrheit. Bis zum Berliner Kongreß 
war ich gleichſam der Sekretär Graf Peter 
Schuwalows, ich erfüllte Rußland jeden 
Wunſch. Wenn das Petersburger Kabinett 
weniger verlangte, als es hätte verlangen 
müſſen, ſo war das nicht meine Schuld. Nach 
dem Kongreß wurde mir Rußland, d. h. 
Gortſchakow, feindlich geſinnt. Erſt 1879 
näherte ich mich dem Wiener Kabinett und 
plaidirte für ein Bündniß, da es ſonſt Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich hätte ſchlecht gehen 
können.“ Fürſt Bismarck wies die ihm zu⸗ 
geſchobene Abſicht, Rußland wirthſchaftlich zu 
ſchädigen, zurück; er habe nur die Deutſchen 
veranlaſſen wollen, keine fremden Papiere anzu⸗ 
kaufen; mit denjenigen deutſchen Blättern, 
welche weiter gingen, habe er ſpäter nicht 
fertig werden können. Er ſei ein entſchiedener 
Gegner eines Krieges mit Rußland, auch kenne 
er die ungeheuere Vertheidigungskraft Rußlands, 
zudem würde der Sieger nicht auf ſeine Koſten 
kommen, da jeglicher Landerwerb jenſeits 
Memel für Deutſchland einem Verbrechen gleich 
käme. Der Beſitz der baltiſchen Provinzen 
ohne Polen ſei undenkbar. Andererſeits habe 
Deutſchland bereits mehrere Millionen 
katholiſcher Polen. Uebrigens bezeichnete Fürſt 
Bismarck die Möglichkeit eines deutſch⸗ruſſiſchen 
Krieges, den nur junge „feldmarſchalllüſterne“ 
Generale herbeiſehnten, als abſolut ausgeſchloſſen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt die 
Reden des Reichskanzlers Caprivis auch in 
geſperrter Schrift. Das Blatt ſcheint ſich da⸗ 
durch noch immer den Anſchein eines „offiziöſen 
Kanzlerblattes“ geben zu wollen. 

— Die vielbeſtrittene „neue Aera“, welche 
mit der „Entlaſſung“ des Fürſten Bismarck 
bei uns ihren Einzug gehalten, hat, wie das 
„Berl. Tagebl.“ ausführt, mit den jüngſten 
Reichstagsverhandlungen ihr Vorhandenſein auch 
dem Ungläubiaſten ſiegreich beſtätigt. Kolonial⸗ 
und Militärdebatten vollzogen ſich in der ſach⸗ 
lichſten und ruhigſten Weiſe. Niemand wurde 
wegen abweichender Meinungen vervehmt oder 
zum „Reichsfeind“ geſtempelt; der neue Reichs⸗ 
kanzler dachte nicht daran, irgend einem ſeiner 
Gegner unlautere Motive für ſeine oppoſitionelle 
Haltung unterzuſchieben, ja, Herr v. fw... nt ̃ ß ̃ p ̃]⅛ò— "SSH. Caps 


Peter's Taſche fließt, der's brauchen kann und 
ſtets ſo arg darum geſorgt hat! — Sie iſt ein 
gutes Kind! Ob es wohl zu ihrem Glück 
gereicht, wenn ſie aus dem armen Fiſcher⸗ 
mädchen zur Tochter des reichen, vornehmen 
Barons wird? Ich habe geſehen, daß er ein 
böſer, finſterer Mann iſt. doch ich muß 
meine Pflicht erfüllen! Mein Gelöbniß iſt 
gethan, und ich darf ihm ncht untreu werden. 
Die heilige Jungfrau walte! 

„Sie ſcheinen in der That heut nur beſtimmt, 
mich zu ſtören!“ ſagte Baron Kunz unmutig zu 
dem Regiſtrator, als ſie vor die Thür des 
Hauſes traten. „Weshalb unterbrachen Sie 
meine 3 mit der Alten?“ 

Der Herr Baron hatten befohlen, daß ich 
das junge Mädchen ſuchen ſollte.“ 

„Ah bah! Ich war im beſten Zuge mit 
dem Weibe. Die ſchlaue Hexe ſtellte ſich ſtumpf⸗ 
ſinnig, um mir auszuweichen, aber Ich ſage 
Ihnen, daß ich auf dem Wege war, ſie gleich⸗ 
wohl zum Reden zu bringen. Doch gleichviel, 
ich weiß genug. Was giebt's alſo?“ 

„Ich habe das junge Mädchen — die junge 
Dame gefunden. In dem von Gäſten nicht 
betretenen Garten, der als ihr Privatbereich 
gilt — im Zwiegeſpräch mit Herrn Oskar 
v. Winfried.“ 

„Ah! Mit ihm! Famos! Können wir uns 
ihnen unbemerkt nahen?“ 

Der Regiſtrator verbeugte ſich mit ſtummem 
Lächeln. 

„Schnell, führen Sie mich hin! Es dürfte 
intereſſant ſein, zu hören, was die Beiden ſo 
einſam zu flüſtern haben.“ 

Der Regiſtrator verbeugte ſich abermals 
lächelnd und ſchritt vorauf. Gefolgt von dem 
Baron, ſchlüpfte er, ſtatt die Eingangsthür zu 


nahm ſogar in einer bedeutungsvollen Rede 
Gelegenheit, die Fehde um das Septennat, das 
vor drei Jahren das ganze Vaterland in zwei 
feindliche Lager geſpalten, als einen Kampf 
um des Kaiſers Bart oder doch ähnlich zu 
charakteriſiren. 

Die Pfingſtferien des Reichstages 
beginnen am 22. Mai und dauern bis zum 
3. Juni. — Das Abgeordnetenhaus vertagt 
ſich vom 21. Mai bis zum 3. Juni. — Der 
Zuſammentritt des Herrenhauſes iſt erſt nach 
Pfingſten zu erwarten, da ſich dann erſt mit 
Sicherheit die Summe von Vorlagen überſehen 
läßt, welche vor dem Schluſſe des Landtages 
zu erledigen. 

— Von den drei Interpellationen, welche 
die freifinnige Partei in voriger Woche zu 
ſtellen beſchloſſen hat, ſind nunmehr zwei 
förmlich eingebracht worden. Die Interpellation 
Baumbach in Betreff des ſchweizeriſchen Nieder⸗ 
laſſungsvertrages lautet: „Iſt der Herr Reichs⸗ 
kanzler in der Lage, dem Reichstage eine Mit: 
theilung darüber zu machen, 1. ob Verhandlungen 
im Gange ſind zum Zweck einer Erneuerung 
des im vorigen Jahre gekündigten Nieder⸗ 
laſſungsvertrages zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und der Schweizer Eidgenoſſenſchaft vom 
27. April 1876, und 2. ob Ausſicht vorhanden, 
daß dieſe Erneuerung rechtzeitig erfolgen wird.“ 
Die Interpellation Bamberger in Betreff des 
Vollzugs der Freiheitsſtrafen lautet: „Den 
Herrn Reichskanzler erlaube ich mir zu fragen, 
ob und wann der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend den Vollzug der Freiheitsſtrafen, dem 
Reichstage vorgelegt werden wird.“ Eine 
dritte Interpellation Richter, betreffend den 
Paßzwang und die Aufenthaltsbeſchränkungen 
in Elſaß⸗Lothringen, wird erſt in einigen Tagen 
eingebracht werden, um dem Reichskanzler Zeit 
zu laſſen, die dem Vernehmen nach in dieſer 
Frage ſchwebenden Erörterungen innerhalb der 
Regierung vor der Beantwortung der 
Interpellation zum Abſchluß zu bringen. 

— Abg. Rickert hatte bei der Debatte über 
Vahlprüfungen dem Abg. v. Puttkamer⸗Plauth, 
dieſer behauptete, die freiſinnige Partei 
e den Glauben zu verbreiten geſucht, daß 
iſer Friedrich zu den ihrigen gehöre, erwidert, 
biefe Behauptung des Abg. v. Puttkamer⸗Plauth 
jei eine bewußte Unwahrheit. Der Abg. Rickert 
wurde dafür zur Ordnung gerufen. Am 15. 
ſchickte, wie der „Münchener Allg. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, Herr v. Puttkamer⸗Plauth zwei 
Selundanten zum Abg. Rickert; dieſer lehnte 


ch die Herausforderung ab. — In der 


ung des Abgeordnetenhauſes am 16. Mai 
Herr Rickert, wie berichtet, folgende Er⸗ 
Aung abgegeben: „Hätte ich die Erklärung 
des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth gegen Schluß 
ber vorigen Sitzung gehört — ich habe fie 
leider überhört — daß er nicht bezweifle, was 
ich perſönlich über die Stellung Kaiſer Fried⸗ 
richs zu der freiſinnigen Partei behauptet habe, 
ſo würde ich gleich geſagt haben, was ich jetzt 
hiermit thue, daß meine letzte von dem Herrn 
Präſidenten gerügte Bemerkung dadurch gegen⸗ 
ſtandslos geworden iſt und nicht aufrecht er⸗ 
halten werden kann.“ 

— Als ungiltig hat ſich ſofort die Reichs⸗ 
tagswahl des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg in 
Oberbarnim herausgeſtellt. — Herr v. Beth: 
— .. — 


paſſiren, durch eine ſeitwärts gelegene dünnere 
Stelle in der Hecke, welche eine vorhandene 
Lücke nur unvollkommen verhüllte, in den 
Garten. 
Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Dörte Hackert's Schenke beſaß auch ihre 


Disziplin, welche durch die Gebräuche des 


Hauſes und die widerſpruchsloſe Willfährigkeit 
der Gäſte ſtreng aufrecht erhalten wurde. Zu 
ihr gehörte als vornehmſter und ſo ziemlich 
einziger Paragraph die Beſtimmung, daß der 
theils von frei wuchernden Gebüſch, theils, in 
ſeiner entlegeneren Mitte, von wohlgepflegten 
Blumenbeeten erfüllte Garten, einige Schritte 
ſeitwärts vom Hauſe der Benutzung durch die 
Gäſte entzogen, das Privatbereich der ſchönen 
Aenni vom Walde ſei, wie Herr Süßmilch es 
ausgeſprochen hatte. 

Eine kleine Holztafel am Eingange mit der 
von Peter's Hand in großen ungelenkten Buch⸗ 
ſtaben darauf gemalten Inſchrift: „Privateigen⸗ 
thum“ verkündete dies gewiſſermaßen offiziell, 
mehr jedoch als dieſe zurückweiſende Inſchrift 
bewirkte das achtungsvolle Anſehen, deſſen ſich 
das junge Mädchen bei den vornehmeren Be⸗ 
ſuchern und den Städtern, die große Beliebt⸗ 
heit, deren ſie ſich rings weithin bei der Land⸗ 
bevölkerung erfreute, daß man ſich dem Para⸗ 
graphen der Hausordnung gehorſam fügte und 
den Garten nicht ohne beſondere Erlaubniß 
betrat. Man mußte die ſpionirende Dreiſtigkeit 
des in ſolchen Dingen paſſionirten Herrn Ge⸗ 
heimregiſtrators Süßmilch beſitzen, um dagegen zu 
verſtoßen. 

Die beiden Nahenden ſchlichen vorſichtig, 
durch Hecken und Büſche gedeckt, welche den 
Raum um die kleinen Blumenanlagen her er⸗ 
füllten, dem inneren Theil des Gartens zu, von 
wo man nach Zurücklegung einer kurzen Strecke 
die Stimmen der beiden jungen Leute vernahm. 

(Fortſetzung folgt.) 


Stufe verringert werden ſollten. 


mann⸗Hollweg hat bekanntlich nur eine Stimme 
über die abſolute Mehrheit erhalten. Aus den 
Akten aber ergiebt ſich, daß mehrere Dutzend 
Wahlzettel, welche für Herrn v. Bethmann⸗ 
Hollweg gezählt wurden, ungiltig ſind. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die 
kürzlich im Verlage des Hofkunſthändlers Kay 
in Kaſſel erſchienene Broſchüre „Videant 
consules“ trägt auf dem Titelblatte die 
Abbildung des königlichen Wappens. Dem 
Verleger ſtand nicht das Recht zu, die Broſchüre 
mit dieſem Wappen zu verſehen. Es iſt nöthig, 
dies ausdrücklich zu konſtatiren, um jede auf 
dieſe mißbräuchliche Verwendung des königlichen 
Wappens ſich etwa gründende Vermuthung 
eines amtlichen Urſprunge der Broſchüre 
auszuſchließen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betr. die Erweiterung und Vervollſtändi⸗ 
gung des Staatseiſenbahnnetzes vom 10. Mai 
1890. Von den neuen Linien ſeien folgende 
erwähnt: Mohrungen ⸗Wormditt, Rogaſen⸗ 
Dratzig (Kreuz), Callies⸗Wulkow⸗Arnswalde. 

— In Betreff der Gehalts verbeſſe⸗ 
rungen für einzelne Beamtenklaſſen heben 
wir aus dem Bericht der Budgetkommiſſion noch 
folgendes hervor: In Betreff der Tele⸗ 
graphiſten und Bahnmeiſter der 
Eiſenbahn verwaltung erklärte die 
Regierung, daß für die Telegraphiſten ſechs 
Dienſtaltersſtufen von je 100, für die Lade⸗ 
meiſter 8 Stufen zu je 75 Mk. in Ausſicht 
genommen ſeien. In Bezug auf die Rangir⸗ 
und Bahnmeiſter wurde erklärt, daß 
die Abſtufungen der Dienſtalterszulagen um eine 
In Betreff 
der Förſter wurde beantragt, dieſelben in 
die Klaſſe 1200 — 1600 Mk. einzurangiren, 
wohin ſie nach ihrer ſozialen Stellung gehörten. 
Seitens der Staatsregierung wurde dieſem 
Antrage widerſprochen: Die Förſter ſeien bereits 
in jüngſter Zeit um 145 Mk. und jetzt wiederum 
200 Mk. aufgebeſſert, alſo zuſammen um etwa 
33¼ Prozent ihres früheren Einkommens, fie 
bezögen außerdem das Holzdeputat, welches mit 
75 Mk. penſionsfähig ſei. Gegen den Antrag, 
die Zugführer im Gehalt noch weiter zu 
erhöhen, wurde eingewendet, daß dieſe ſeit zwei 
Jahren allein von allen Unterbeamten den 
Wohnungsgeldzuſchuß der Subalternbeamten 
bezögen ; weil fie hierdurch beſonders gut ge⸗ 
ſtellt ſind, wurde der Antrag abgelehnt. Für 
die Vollziehungs⸗ Beamten bei 
den Kreis: und Steuerkaſſen wurde eine höhere 
Beſoldung angeregt, weil ſie nicht blos 
mechaniſch arbeiteten, ſondern ſelbſt denkend 
thätig wären. Es wurde erwidert, dieſe Denk⸗ 
arbeit ſei bei ihrer genauen, alle Fälle vor⸗ 
ſehenden Inſtruktion eine nicht erhebliche und 
nur formelle; auch ſei ihre Vorbildung dieſelbe 
wie diejenige der andern Beamten dieſer Ge⸗ 
haltsklaſſe. Bei den Billetdruckern, 
Magazinaufſehern u. ſ. w. in der 
Eiſenbahnverwaltung wurde die Auskunft er⸗ 
theilt, daß für die dort genannten Beamten der 
Eiſenbahnverwaltung fortan dreijährige an 
Stelle der bisherigen vier⸗ bis ſiebenjährigen 
Stufen der Dienſtalterszulagen treten ſollten. 
In Betreff der Portiers, Bille:⸗ 
ſchaffner, Weichenſteller u. ſ. w. 
bei der Eiſenbahnverwaltung wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Dienſt der Weichenſteller viel 
verantwortlicher ſei als derjenige der Bahn⸗ 
wärter, und daß deshalb ein höheres Gehalt 
für ſie gerechtfertigt ſei. Wenn ihr Minimal⸗ 
gehalt um 10 Mk. verringert würde, ſo ſei 
dies deshalb nicht drückend, weil ſie ſchon nach 
dem erſten Jahre eine Zulage von 100 Mark 
und außerdem noch fünf Zulagen nach je drei 
weiteren Jahren erhielten. Für die Bremſer 
ſind acht Dienſtalterszulagen zu 50 Mark in 
Ausſicht genommen; den Schaffnern wird 
die Dienſtzeit als Bremſer mit angerechnet. 
In Betreff der Alterszulagen der 
Volksſchullehrer wurde feſtgeſtellt, 
daß nach dem Vorſchlage der Regierung bei 
eintretendem Dienſtalter zum Bezuge der ſtaat⸗ 
lichen Alterszulagen 47 960 Lehrer und 3935 
Lehrerinnen die Berechtigung hätten. Von dieſen 
Lehrperſonen hätten z. Z. ein Dienſtalter von 
10 und mehr Jahren: 26 235 Lehrer und 1748 
Lehrerinnen. In den Beſitz der höchſten 
Dienſtalterszulage von 500 Mark für Lehrer, 
350 Mark für Lehrerinnen würden 7538 Lehrer 
und 188 Lehrerinnen gelangen. Dieſen die 
Zulage und den Anſpruch auf eine erhöhte 
Penſion nach obigem Antrage zu Gunſten der 
jungen, erſt fünf Jahre im Amte beſindlichen 
Lehrperſonen zu entziehen, würde eine große 
Härte ſein. In der Kommiſſion wurde der 
Einwand gemacht, daß die Erhöhung der Dienſt⸗ 
alterszulagen die Penſionslaſt für die kleinen, 
wenig leiſtungsfähigen Schulverbände ſteigern 
würde. Der Miniſterialdirektor Kügler meinte, 
für dieſen Fall könne er beſtimmt in Ausſicht 
ſtellen, daß die Unterrichtsverwaltung in ſolchen 
Fällen den Schulverbänden durch Staats⸗ 
beihilfen die Mehrlaſt abnehmen werde. An⸗ 
träge in der Kommiſſion, in dem nächſten 
Etat auch die Lehrer in Städten mit über 
10 000 Einwohnern zu berückſichtigen und den 
Erlaß eines die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer 


an öffentlichen Schulen und die Schulunter⸗ 


ſüddeutſchen Schulmänner in die gaſtliche Stadt 


haltungspflicht durchgreifend regelnden Geſetzes > 
Leipzig und in die Werkſtätten des deutſchen 


herbeizuführen, wurden von der Mehrheit der 
Kommiſſion abgelehnt, und zwar der erſte An⸗ 
trag theils wegen der daraus hervorgehenden 
Mehrbelaſtung des Etats, und weil die Re⸗ 
gierung erklärt hatt, daß ſie Härten, welche ſich 
bis zum Erlaß dieſes Geſetzes bei der Ver⸗ 
theilung der Dienſtalterszulagen geltend machten, 
möglichſt auszugleichen ſich bemühen werde. 
Der zweite Antrag wurde abgelehnt nach der 
Erklärung, daß ein die Gehaltsverhältniſſe der 
Lehrer und die Schulunterhaltungspflicht regeln: 
der Geſetzentwurf bereits im Kultusminiſterium 
vorbereitet werde. So weit die Beſchlüſſe der 
Kommiſſion, die wohl auch von der Mehrheit 
des Abgeordnetenhauſes gutgeheißen werden 
dürften. Wenn die Beamten und Lehrer trotz 
mancher Beſſerungen, die das neue Geſetz bringt, 
ſich in ihren Erwartungen getäuſcht ſehen, ſo 
haben ſie ſich hierfür bei der in Preußen 
zur Zeit noch herrſchenden Kartellmehrheit zu 
bedanken. 

— Das früher antiſemitiſche „Deutſche 
Tageblatt“ hört nach der „Kreuzztg.“ mit dem 
Schluß des Quartals zu erſcheinen auf; den 
Redakteuren iſt bereits gekündigt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, die 
Regierung lege Gewicht darauf, es nicht bei 
dem negativen Ergebniß der Kommiſſion zur 
Vorberathung des Sperrgeldergeſetzentwurfes 
bewenden zu laſſen; ſie wünſche, im Plenum 
die Vorlage in zweiter Leſung zur Abſtimmung 
gebracht zu ſehen; mit Zuſtimmung des Zen⸗ 
trums ſei eine große Mehrheit für das Sperr⸗ 
geſetz, ohne eine poſitive Erklärung des Zen⸗ 
trums die Annahme dagegen nicht wahrſchein⸗ 
lich. Dann ſei erkennbar, welche Partei event. 
das Scheitern zu verantworten habe. 

— Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, 
daß die Stadt Berlin mit ihrem Etat von 
rund 131½ Millionen Mark die Etats ſämmt⸗ 
licher deutſchen Einzelſtaaten, mit Ausnahme 
jenes von Preußen und Baiern überſteigt, denn 
ſelbſt der Etat des Königreichs Sachſen weiſt 
nur rund 112 Millionen Mark auf. 

— Um den Unfug voll zu würdigen, den 
Junker und Pfaffen evangeliſcher Konfeſſion in 
Anträgen treiben, welche verlangen, daß der 
Staat, d. h. die Steuerzahler aller Provinzen 
erhebliche Gelder bewilligen zur Beſeitigung 
des kirchlichen Nothſtandes Berlins, muß man 
ſich anſehen, was Berlin im Verhältniß zu den 
einzelnen Provinzen an Steuern zahlt. Man 
nehme bloß, ſo ſchreibt der „Reichsanzeiger“, 
die Einkommenſteuer, die ja für den Reichthum 
am beweiskräftigſten ſein ſoll, — was ſich 
freilich bei der Verſchiedenartigkeit der Ein⸗ 
ſchätzungsweiſe anzweifeln ließe. Nach der dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegten Nachweiſung der 
Veranlagung zur Einkommenſteuer vom 1. April 
1889/90 waren in Berlin 39 594 Perſonen 
zu 10 839 978 M. Einkommenſteuer einge⸗ 
ſchätzt. In den geſammten öſtlichen Provinzen, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Pommern, 
Brandenburg ohne Berlin und Schleſien — 
mit Ausnahme des Regierungsbezirkes Breslau 


Ertheilung des Arbeitsunterrichts durch be⸗ 
währte Fachmänner vorbilden zu laſſen. Den 
Schluß ſollen dann im September, dies Jahr 
zum erſten Mal, die rheiniſchen Lehrer bilden. 
000 ⁰ d ee 


Ausland. 


Petersburg, 17. Mai. Die großen 
ruſſiſchen Schlußmanöver, welchen auch Kaiſer 
Wilhelm beiwohnen wird, beginnen Anfang 
Auguſt und dauern drei Wochen. 
und Kaiſer Wilhelm werden zum Schutz gegen 
etwaige Attentats verſuche in Zelten wohnen. A 

* Belgrad, 17. Mai. Viele oppoſitionelle 
Bulgaren verlaſſen Sofia, 
wickelung in den Panitza⸗Prozeß befürchten. 

Sofia, 17. Mai. Die Nachrichten aus 
Macedonien lauten ſehr beunruhigend. Die 
Ausweiſung des bulgariſchen Metropoliten 
Theodoſius ruft große Aufregung hervor. 

»Konſtantinopel, 18. Mai. Die „Agence 
de Conſtantinople“ meldet: Nachdem die Pforte 
die letzte ruſſiſche Note wegen Zahlung der 
rückſtändigen Kriegsentſchädigung bisher un⸗ 
beantwortet gelaſſen, richtete der ruſſiſche 
Botſchafter Nelidow neuerdings eine Note an 
die Pforte, in welcher derſelbe verlangt, daß 
die Einnahmen aus der neuen Finanzoperation 
vor Allem zur Befriedigung Rußlands ver⸗ 
wendet werden müßten. . 

Madrid, 18. Mai. Hier find 12 000 
Arbeiter ausſtändig, welche die Arbeit in den 
Fabriken gewaltſam zu unterbrechen ſuchen. Der 
Belagerungszuſtand iſt erklärt worden. Aus 
Viktoria und Logrono werden Truppen erwartet. 
— Aus den Provinzen werden weitere Aus⸗ 
ſtände und vielfache Ausſchreitungen gemeldet. 

Paris, 17. Mai. Die heutigen Pariſer 
Morgenblätter veröffentlichen ein Schreiben des 
Generals Boulanger an den getreuen Laiſant, 
in welchem das boulangiſtiſche Parteikomitee 
für aufgelöſt erklärt wird. Und um Boulanger 
in Deutſchland ein ſolcher Skandal, ſeinetwegen 
ein Kartell⸗Reichstag! 

London, 17. Mai. Die „Times“ meldet 
aus Buenos Ayres, daß heftige Kämpfe in und 
um Porto Alegre (Braſtlien) ſtattgefunden 
haben, welche mit der vollſtändigen Niederlage 
der Truppen der proviſoriſchen Regierung und 
der Abſetzung des Gouverneurs endeten. Die 
ganze Provinz Rio Grande iſt heute unabhängig 
von der Zentral- Regierung allen in 
verloren hat. Die Diktatur Fonſccas it nur 
noch geduldet. — Vorgeſteerrn 
hier mit Miß Dorothy Tennaê © 
Braut iſt eine ſehr begabte Dialerin, Deren 
Bilder oft in der königl. Akadem. 
und in anderen Salons ausgeſte dete 
ſind. Die Hochzeit ſoll Anfang Juli ſtatt⸗ 
finden. Bei einer geſtern ihm zu Ehren von 
Baron Henry de Worms gegebenen Abend⸗ 
geſellſchaft empfing Stanley zahlreiche Glück⸗ 
wünſche. 


* 


beträgt die Einkommenſteuer zuſammen Sanſibar, 17. Mai. Der Reichs⸗ 
10 686 304 M., alſo 153 674 M. weniger, kommiſſar Wißmann hat am 14. Mai 
als in Berlin allein. Oder nehmen wir die wohl- | Mikindani ohne Kampf beſetzt. In der Um⸗ 


gegend von Lindi fanden kleinere ſiegreiche 
Gefechte gegen die Araberchefs ſtatt, welche 
inzwiſchen ihre Unterwerfung angekündigt haben. 


Provinzielles. 


x Kulmſee 18. Mai. Der Regierungs⸗ 
Bauführer Anton Sobocinski von hier iſt zum 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter ernannt worden. 

Schönſee, 17. Mai. Die Ueberfälle auf 
offener Straße ſcheinen hier gar kein Ende 
nehmen zu wollen. Am Mittwoch unternahmen 
es zwei Strolche, einen Schlächtergeſellen auf 
der Landſtraße anzufallen, um ihn zu berauben, 
dieſer war ihnen aber überlegen, ſo daß die 
feigen Räuber nach einigen wuchtigen Hieben 
eiligft die Flucht ergriffen. (Schönſ. Ztg.) 

Chriſtburg, 16. Mai. Die Pflaſter⸗ 
arbeiten an der ſog. Kaiſerſtraße, von hier nach 
Prökelwitz, ſind Ende der vorigen Woche be⸗ 
endet worden. Die Straße führte kurz vor 
Prökelwitz einen ſteilen Berg hinan. Dieſer 
Berg iſt nun durchſtochen und durch Erhöhung 
in der Ebene der Weg zu einer ſanft anſteigen⸗ 
den Fahrſtraße geworden. Auf der einen Seite 
wird eine Inſchrift angebracht, welche lautet: 
„Gott ebne die Wege unſeres Kaiſers!“ Ueber 
dieſer Inſchrift prangt die Kaiſerkrone. Die 
Buchſtaben ſind von weißem Marmor, die 
Buchſtabenſchatten von ſchwarzem Marmor in 
Zement gelegt, ebenſo die Krone. Die Buch⸗ 
ſtaben ſind 25 bis 30 Zentimeter hoch, die 
Krone 21 und 32 Zoll. Se. Majeſtät wird 
am 19. d. Mts. von Schlobitten in Prökelwi“ 
eintreffen. Die Fahrt ſoll zu Wagen gemacht 
werden, weshalb Chriſtburg nicht berührt wird; 
dagegen rechnet man mit voller Zuverſicht 
darauf, daß der Kaiſer bei der Rückfahrt nach 
Berlin wieder durch unſer Städtchen kommen 
wird. 

Tilſit, 16. Mai. Am Montag, den 
12. d. Mts., Morgens, hat der Schriftſetzer B. 
von hier feine. Familie, aus Frau und zwei 
Kindern beſtehend, verlaſſen und iſt, nachdem 


habenden mittleren Provinzen. Die Provinzen 
Sachſen ohne den armen Regierungsbezirk 
Erfurt, Schleswig⸗Holſtein, Hannover und 
Weſtfalen — alſo eingeſchloſſen die Zuckerfabrik⸗ 
Diſtrikte und die Regierungsbezirke Magdeburg 
und Merjeburg und die Eiſen⸗ und Kohlen: 
Diſtrikte Weſtfalens bringen 10 823 632 Mark 
Einkommenſteuer, 16 346 Mark weniger, als 
die eine Stadt Berlin ohne ihre Vororte. Eine 
Vergleichung mit dem Südweſten ergiebt, daß 
die Provinzen Weſtfalen und Rheinland und 
der Regierungsbezirk Kaſſel (alſo Provinz 
Heſſen⸗Naſſau ohne den Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden mit dem reichen Frankfurt a. M.) 
10 386 164 Mark Einkommenſteuer aufbringen, 
alſo 453 806 Mark weniger als das arme 
Berlin. 

— Ueber „Knabenhandarbeit“ ſchreibt man 
uns: Der Gedanke, daß die Knaben ſchon in 
der bildungsfähigſten Zeit Hand und Auge 
üben lernen ſollten, bricht ſich unverkennbar 
immer mehr Bahn. Beredte Zeugniſſe hierfür 
liefern die vielen, in aufſteigender Entwickelung 
begriffenen Arbeits⸗ oder Handfertigkeitsſchulen 
überall in deutſchen Landen, ſowie die zahl⸗ 
reichen ſich neu zu ihnen geſellenden Pflege⸗ 
ſtätten der Erziehung zur Arbeit. Daſſelbe be⸗ 
weiſt aber auch die lebendige Thätigkeit der 
Lehrerbildungsanſtalt des deutſchen Vereins für 
Knabenhandarbeit in Leipzig, welche immer 
neue Pioniere rüſtet zum Kampfe für die 
Arbeitserziehung des heranwachſenden Geſchlechts. 
Seit Oſtern iſt dort der achte Kurſus zur Aus⸗ 
bildung von Lehrern des Handfertigkeitsunter⸗ 
richts im Gange, welchen im Juli, Auguſt und 
September noch drei andere Kurſe folgen ſollen. 
An dem Oſterlehrgang betheiligen ſich vor⸗ 
wiegend Schulmänner, die an geſchloſſenen Er⸗ 
ziehungsanſtalten, an Schulſanatorien, Blinden-, 
Taubſtummeninſtituten ꝛc. wirken. Iſt dann 
der Frühlingslehrgang beendet, ſo beginnt die 
Rüſtung für die weit zahlreicher beſuchten Unter⸗ 
richtskurſe der Sommerferien. Da ziehen im 
Juli die norddeutſchen und im Auguſt die 


weil ſie ihre Ver⸗ 


Handfertigkeitsſeminars ein, um ſich für die 


Der Zar 


ö 
? 


er am Vormittage des erwähnten Tages in 
der Reyländer ' ſchen Buchdruckerei, wo er 
konditionirte, noch gearbeitet hat, ſeitdem ſpur⸗ 
los verſchwunden. — Was den Verſchwundenen, 
der ſowohl mit ſeinem Arbeitgeber wie auch 
mit ſeiner Frau, die nun gänzlich mittellos 
und verlaſſen daſteht, im friedlichſten Ein⸗ 
vernehmen lebte und der mit wahrhaft 
zärtlicher Liebe an ſeinen Kindern hing, zu 
dieſem Schritt bewogen hat, weiß man nicht. 
(8. H. 3.) 

Bromberg, 17. Mai. Geſtern Abend 
brachte ſich der Unteroffizier Kl. von der 
2. Batterie des 17. Fußartillerie⸗Regiments 
auf dem Hausflur der Hauptwache, wohin ihn 
zwei Offiziere des Regiments gebracht hatten, 
eine tiefe Schnittwunde am Halſe bei. Schnell 
herbeigeholte Aerzte legten den erſten Verband 
an, worauf der Schwerverletzte nach dem 
Lazareth geſchafft wurde. Gegen Kl. ſollte die 
Unterſuchung wegen Veruntreuung eingeleitet 
werden, doch erhielt derſelbe hiervon Kunde 


und wurde fahnenflüchtig. Auf dem Bahnhof, 


wohin er ſich in Zivilkleidern begeben hatte, 

war er von den Offizieren entdeckt und in 

einer Droſchke nach der Wache nennen Be 
(D. Z. 


Ratibor, 17. Mai. Ueber das telegraphiſch 
gemeldete Unglück, deſſen Opfer 42 Kinder 
wurden, ſchreibt der „Oberſchl. Anzeiger“: Ent⸗ 
ſetzliches hat ſich am Himmelfahrtstage auf der 
Oder bei Thurze im Kreiſe Ratibor ereignet. 
A Opfer dat der Strom gefordert! 

unges Blut, Mädchen im Alter von zwölf und 
dreizehn Jahren hat der Tod aus frohem Leben 
hinausgeriſſen. Kinder, die vor dem bedeut⸗ 
ſamſten, ſchönſten Tage der Jugend, ſtanden, 
die ſich rüſteten, in Kürze zum Tiſche des Herrn 
zu treten. Nach den uns zugegangenen Berichten 
und von uns ſelbſt angeſtellten Ermittelungen 
trug ſich der entſetzliche Vorfall folgendermaßen 
zu: Es war Nachmittags um die vierte Stunde. 
Kirchgänger aus den Ortſchaften Budzisk, Sied⸗ 
lisk, Ruda und Thurze, darunter etwa vierzig 
vom Kommunionunterricht kommende Mädchen, 
begaben ſich auf der Heimkehr von Slawikau 


zum Oderufer, um ſich auf der Fähre über⸗ 


ſetzen zu laſſen. Der Fährknecht benutzte zur 
Ueberfahrt nicht die große 
Plätte, ſondern einen Kahn, in den ſich die 
Kinder ſämmtlich hineindrängten, ſo daß der 
Bord des Kahnes, der nach Vorſchrift 35 cm 
über Waſſer ſein ſoll, bis zum Waſſerſpiegel 
ar. Hleichwohl ereignete ſich 
it in der Nähe des jenſeitigen 

| x Kahn Ihlug um und drückte den 

g heil der Inſaſſen unter ſich. Ein 
dees Grauſens entrang ſich den 
Tippen ber Zuſchalter am Abſahrtsnfer Sie 
gen die von Todesangſt erfüllten Kinder⸗ 
geſichter, fie hörten die herzerſchütternden 
Jammerrufe und — ſie konnten nicht 
helfen! Ein Kopf nach dem andern verſank. 
An dem Ufer, dem der Kahn zugeſteuert wurde, 
befand ſich weit und breit kein Menſch. Der 
Fährmann war mit wenigen Schwimm⸗ 
bewegungen am Ufer. Außer ihm blieben nur 
ſechs Inſaſſen des Kahnes am Leben. Die 
Kinder, zwei erwachſene Mädchen und eine 
Frau, die Mutter von 5 unmündigen Kindern, 
ertranken. Bis zum geſtrigen Abend waren 11 
Leichen gefunden, 31 wurden geſtern noch ver⸗ 
mißt. Eine Anzahl derſelben wird jedenfalls 
weit ſtromab getrieben worden ſein. Um 7 Uhr 
Abends traf Dr. Roſtek auf der Unglücksſtätte 
ein. 
Körpern blieben erfolglos. Die Schuld an dem 
grauſigen Unglück trägt zweifellos der Fährknecht 
Derſelbe wurde pres 9 
r be⸗ 


größt 


knecht iſt mit dem überfüllten Kahn gefahren, 


BEE SENAT 
Eine junge Beamten ⸗Wittwe, 30 Jahre | 

alt, mit einem 4 Jahre alten Mädchen, 
wünſcht ſich wieder mit einem ſoliden, 
wenn auch ältlichen Herrn zu ver 
heirathen. Etwas Vermögen vorhanden. 


Berücfühtigung cherten 
laſtentragfähige 


Wiederbelebungsverſuche an den gelandeten 


hat alſo das Unglück verſchuldet. Welche 
Strafe aber auch dem Schuldigen zu Theil 
werden mag, ſie wird und kann nicht als 
Aequivalent für die Trauer gelten, in die der 
Fahrläſſige ſo viele Eltern verſetzte. 


Au kalss. 
Thorn, den 19. Mai; 

— [Auszeichnungen.] Der 
Kaiſer hat bei ſeiner Anweſenheit in Königs: 
berg u. A. auch dem Direktor des Königlichen 
Eiſenbahn ⸗Betriebsamts, Regierungs⸗ und 
Baurath Großmann (früher in Thorn) durch 
Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens vierter 
Klaſſe ausgezeichnet und dem Lyceum Hosianum 
zu Braunsberg das Recht verliehen, daß der 
Rektor des Lyceums bei feierlichen Gelegen⸗ 
heiten als Zeichen ſeiner Amtswürde eine 
goldene Halskette mit Medaillon nach dem 
Muſter der für die Univerſitäts⸗Rektoren vor⸗ 
geſchriebenen Amtsketten trage. 

— [Einer Urkundenfälſchung] 
können ſich Perſonen auch dann ſchuldig machen, 
wenn ſie den Namen eines Anderen unberech⸗ 
tigter Weiſe unter ein Schriftſtück ſetzen, 
welches lediglich zu dem Zwecke verfaßt iſt, 
einen Dritten zu hänſeln. 

— [Zur Prüfung der Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
frage in unſerem Ort! weilt 
heute eine Miniſterial⸗Kommiſſion hier, welche 
im Verein mit Vertretern des Magiſtrats und 
der betreffenden ſtädtiſchen Kommiſſion das 
Vorterrain und die ſonſtigen einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe in Augenſchein nimmt. Hoffentlich 
kommt dieſe für Thorn ſo wichtige Angelegen⸗ 


heit nunmehr bald in Fluß. — Am nächſten 


Freitag wird hier ein höherer Regierungs⸗ 
Beamter erwartet, um nach Prüfung an Ort 
und Stelle ein Gutachten darüber abzugeben, 
ob die Räume der ſtädtiſchen Verwaltung im 
Rathhauſe durch das Königl. Amtsgericht ſo 
beſchränkt ſeien, daß eine Verlegung des Letzteren 
unbedingt erforderlich erſcheint. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die höheren Behörden den 
Verhältniſſen unſerer Stadt eine dankens werthe 

— [Der Lehrer ⸗ Verein! ver: 
anſtaltete Sonnabend Nachmittag mit Angehörigen 


und eingeladenen Gäſten einen Ausflug per 


Wagen nach Barbarken. Vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt, verlief das Feſt unter Spiel, Geſang 
und Tanz in beſter Weiſe. Namentlich wurde 
dasſelbe verſchönt durch Geſangsvorträge der 
Damen und Herren des Geſangsvereins unter 
Leitung des Herrn Lehrers Kruſchke. Erſt um 
10 Uhr Abends wurde die Rückfahrt angetreten. 

— [Die Liedertafel] hält morgen 
Dienſtag, den 20 d. Mts., Abends eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. 

— [Eine öffentliche Maurer⸗ 
Verſammlung!] hat geſtern Sonntag, 
Vormittag 11 Uhr, im Saale des Volksgartens 
ſtattgefunden. Anweſend waren gegen 200 Per⸗ 
ſonen, darunter auch einige Poliere, welche von 
Arbeitgebern den Auftrag erhalten hatten, die 
Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit zu 
bewegen. Dieſe Arbeitgeber wollen 10ſtündige 
Arbeitszeit und einen Minimalſtundenlohn von 
35 Pf. bewilligen, ſie legen jedoch Werth auf 
die 11. Stunde, d. i. von 6 bis 7 Uhr Abends 
und ſind ſie bereit, falls in dieſer Stunde ge⸗ 
arbeitet wird, einen Lohn von 45 Pf. zu zahlen, 
Das Entgegenkommen dieſer Arbeitgeber wurde 
anerkannt, und hervorgehoben, daß, wenn ein 
ſolches früher ſtattgefunden hätte und die Ar⸗ 
beitgeber mit den Geſellen auf deren Bitten in 
Verhandlung getreten wären, ein Arbeitsaus⸗ 
ſtand wohl ganz unterblieben wäre. Bis zur 


Rückkehr der an den Kaiſer gefandten Deputa⸗ 


tion müſſe jedoch jeder Beſchluß unterbleiben 
und bis dahin der allgemeine Arbeitsausſtand 
aufrecht erhalten werden. 

— [Monatsoper.] Am vergangenen 


(Sonnabend wurde Mozarts „Die Hochzeit des 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, vorzüglich 
im Deutſchen, kann ſofort eintreten in die 


Beamtenwohnn 
1 C. B 


Cen 192 iſt ſof. 5 Todesfall 
eine Wohnung 


— —— . —ꝛaꝛa—LƷf4u—— — 
Kine Wohnung, II Tr., 5 Zimmer, 
Entree und Nebengelaß, renovirt, von 


Figaro“ bei kleinen Preiſen wiederholt. Die 
Vorſtellung fand im Volksgarten = Theater bei 
vollſtändig ausverkauftem Hauſe ſtatt und gelang 
ebenſo vorzüglich, wie die erſte. — Geſtern kam 
wieder ein Mozart'ſches Werk zur Aufführung 
und zwar „Die Zauberflöte“, eine Oper, die 
hier ſeit langer Zeit nicht gehört worden iſt. 
Dieſes Mal trat die Sängerſchaar im Viktoria⸗ 
Theater auf. Fräulein Ottermann ſang die 
Königin, Fräulein Kühnel die Pamina, Herr 
Dworsky den Tamino, Herr Schwabe den 
Papageno und Herr Düſing den Saraſtro. 
Bei Frl. O., Frl. K. und Herrn Dw. machte 
ſich zeitweiſe eine Abſpannung bemerkbar, trotz⸗ 
dem errangen ſie Beifall, ein ſolcher wurde 
ungetheilt den Herren Schw. und Dü. zu 
Theil. Zuſammenſpiel und Drchefter ließen 
nichts zu wünſchen übrig; Herr Schwabe ver⸗ 
dient für ſeine Regie beſondere Anerkennung. 
— [Herr Joſt Dworsky,)] der 
beliebte Tenor unſerer Monatsoper, hat vor⸗ 
geſtern im Königlichen Opernhauſe in Berlin 
vor der dazu berufenen Kunſtkommiſſion einige 


Arien geſungen und einen ſolchen Erfolg er⸗ 


rungen, daß er ſofort zu Gaſtſpielen gewonnen 
wurde. Wir wünſchen Herrn D. zu dieſer 
Auszeichnung vieles Glück. 

[Das Gartenlokal des 
Herrn Aren 10 iſt ſchon im vergangenen 
Sommer vielfach beſucht worden. Neuerdings 
hat Herr A. an der Südſeite des Gartens eine 
Veranda aufführen laſſen, die geſchmackvoll er⸗ 
baut, gegen 200 Perſonen Unterkunft gewährt. 
Die großen Obſtbäume im Garten mit ihren 
weiten Laubdächern gewähren zu jeder Tages⸗ 
zeit im Sommer Schatten und Kühle, der 
Beſuch des Gartens ſei umſomehr empfohlen, 
als Küche und Keller des Herrn A. längſt 
beſtens bekannt find. - 

— [Bätte an den Verſchöne⸗ 
rungs⸗Verein.] Das Waſſer im 
Stadtgraben vor dem Kulmer Thor iſt abge⸗ 
laſſen. In dem dortigen Sumpf friſtet ein 
Schwan mühevoll ſein Daſein. Täglich kann 
man wiederholt beobachten, wie der Vogel ſich 
durch den Moraſt durcharbeitet, 
kleine Waſſerſtelle zu erreichen. Wünſchenswerth 
wäre, daß das Thier in den am Bromberger 
Thor befindlichen, mit Waſſer gefüllten Graben 
überführt würde. 

— (Kirchhof.] Ueber Diebſtähle an 
Blumen auf den Gräbern und über Bes 
ſchädigungen der letzteren wird wieder vielfach 
geklagt. Es wäre wünſchenswerth, daß die 
Uebelthäter bald unſchädlich gemacht würden. 
— Polizeiliches. ]. Verhaftet ſind 
8 Perſonen, ausſchließlich obdachloſe Frauen 
und Mädchen, die bei einer geſtern im äußerſten 
Weichbilde der Stadt vorgenommenen Razzia 
an der Grenze von Mocker, Neu⸗Weishof und 
auf der Bazarkämpe aufgegriffen wurden. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,65 Meter. — Seit Sonnabend 
iſt ſonach das Waſſer um 0,10 Meter gefallen. 
— Eingetroffen iſt vorgeſtern auf der Bergfahrt 
Dampfer „Alice“ mit 3 Kähnen im Schlepptau. 


Kleine Chronik. 


»Der „Zirkuskönig“ Renz, der Reformator auf 
dieſem Gebiete, iſt in Breslau im hohen Alter von 
88 Jahren geſtorben. 

Wichtig für I Da mit 
der jetzt beginnenden wärmeren Jahreszeit die 
erfriſchenden Getränke, wie Bowlen und Maitrank 
wieder zu ihrem Rechte gelangen, ſo dürfte es am 
Platze ſein, darauf hinzuweiſen, daß der neue Süßſtoff 
„Saccharin“ ſich zur Verſüßung derſelben ganz vor ⸗ 
züglich eignet. Saccharin bietet für dieſe Zwecke außer 
großer Preiserſparniß und Einfachheit der Anwendung 
den Vortheil, daß es den Ge 
Geſchmack verleiht, das natürliche Aroma der Fruch 
und des Weines vollkommen erhält und nicht, wie der 

cker im Magen Säure bildet, weshalb, was die 

uptſache iſt, die mit. Saccharin zubereiteten Bowlen 
ausgezeichnet bekömmlich ſind. Saccharin iſt in 
allen beſſeren Droguerien und Apotheken erhältlich. 


Handels-Aachrichten. 


Bowlen x. 


ayer in Mocker. 


zu vermiethen. 


um eine 


ee > 


weiswoche recht erheblich zurückgegangen, ſo daß die 
Möglichkeit einer Ermäßigung des Diskonts nicht 
ausgeſchloſſen erſcheint. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 19. Mai ſind eingegangen: Hellack von Luden⸗ 
dorf-Opolina, an Verkauf Danzig 3 Traften 819 eich. 
Plangons, 289 eich. Schwellen, 1993 kief. Mauer- 
latten, 316 kief. Sleeper; Schiffmann von Roſenblum 
und Kahn⸗Pruzan, an Goldhaber » Danzig 3 Traften 
1551 kief. Rundholz; Zalewski von Fiſchbein » Wyich- 
kow, an Verkauf Thorn 1 Traft 510 kief. Rundholz; 
Redenz von Jaffe Tarnow, an Groch⸗ Brahemünde 
3 Traften 55 eſch. Rundholz, 120 buch. Rundholz, 
79 birk. Rundholz. 1552 kief. Rundholz. 917 Elfen, 
9 Pappeln; Kahan von Donn u. Rubenſtein⸗Roguet, 
an Verkauf Thorn 5 Traften 113 eich. Plangons, 
102 eich. Rundholz, 2047 kief. Rundholz, 471 kief. 
Balken, 53 kief. Schwellen, 38 eich. Schwellen, 18 kief. 
Sleeper; Redemann von Fiſchbein⸗Hugikowko, an Ver⸗ 
kauf Brahemünde 1 Traft 418 kief. Rundholz; Freundt 
von Rodemann⸗Hugikowko, an Verkauf Brahemünde 
6 Traften 2 eich. Rundholz, 59 birk. Rundholz, 2542 
kief. Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. Mai. 


Fonds: feſt. III. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten . 2231,50 231,25 
Warſchau 8 Tage ; 984 231,00 230,65 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 101,20 101,40 
Pr. 4% Conſons 106,60 106,70 
Polniſche Sand . 50% 7 87,30 67,20 

do. iquid. Pfandbriefe 63,90 63.40 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 99,00] 99,10 

Oeſterr. Banknoten 172.85 172,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 219,00 218,75 

Weizen: Mai 202,00] 201,00 

September⸗Oktober 183,50 183,50 

Loco in New⸗Pork 1d 1/0 [1d ½ e 

Roggen: loco 158,00 | 158,00 
Mai 157,00 | 157,20 

Juni⸗Juli 159,00 158,70 
September⸗Oktober 151,20 151,20 

Nüböl: Mai 71.801 71,40 
September Oktober 5540] 56,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54,80] 54,50 
do. mit 70 M. do. 35,10 34,80 

Mai⸗Juni 70er 34,60] 34,50 

je Auguſt⸗Septbr. 70er 3550] 35,40 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß fur deulſch⸗ 


Staats⸗Anl. 4½ %, für andere Effekten 5%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe. 


Feſter. 
Loco cont. 50er 54,25 Bf., —,.— Gd. —— bi 


nicht conting. 70er 34,25 „ —.— „ —.— 
Mai —,.— „ —.— , —.— 
003400 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
New⸗Nork, 19. Mai. 
Havannah explodirte in einem K 
waaren⸗ Magazin Sonnabend Ab 
ein Pulverfaß, wodurch das H 
vollſtändig zerſtört wurde, zwei 
B Todte, darunter der Kp 
enezuelas, vier Feuerwehrch 
ferner gegen hundert Verwund 
Es herrſcht große Beſtürzung. 
— 


| Weihe Seidenſtoffe v. 95 Pf. 

bis 18.20 p. Met. — glatt, geſtreift u. ge⸗ 
muſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — verſ. 
toben» und ſtückweiſe, ports u. zollfrei das Fabrik ⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) | 


a 


| Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. ge) ei 79 — 


— . Ariane n U. SEE a uni 

aA k's ächte Sodener Mineral-Paſtilleu, 

jenes unverfälſchte Uellenprodukt der berühmten 
ellwaſſer Soden, werden in allen Npöcheken a 85 
g. die achtel verabreicht. 


Wie erhält man jeinen Körper 
gefund und jeine Verdauung in Ordnung? 
ndem man bei Störungen ſofort die ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, 
welche in jeder Apotheke à Schachtel 1 Mk. 
erhältlich ſind, gebraucht und hierdurch über⸗ 
flüffige, ſchädliche Stoffe aus dem Körper entfernt. 
Die auf jeder Schachtel auch quantitativ an⸗ 
gegebenen Beſtandtheile find: „Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


Offerten bitte niederzulegen unter No. lg ofort zu vermiethen Brückenſtraße 25/26. Sommerwohnung 
poſtlagernd Thorn horn ee ng fung“ 2 75 N Ma wiel . 5 3 Zimmern 0 Zubehör ee J. 1 Formulare 5 
EEE EINEN N . di “| 7eine freundliche Wohnung, befichend benutzung hat von ſofort zu vermiethen tenliſt f 
ine freundliche Wohnung, beſtehend 9 3 entenlifte, Voll 
Wollfäcke, Wollband Eine herrſchaftliche Wohnun E aus 4 Simmern, Ener Küche, Müdchen. O Hempler, ee ee Einie. Fan Sh Se e 
5 7 2 iſt in meinem Hane, Bromberger Vorſt 99 ſtube und Zubehör, iſt Baderſtr. 59, 2. Etage, | N. im m. 1 o. Nen J. 5. Schuhmacheritr.426. Nachweiſung d. Schul. laäbun — or 
waſſerdichte Leinwand und Pläne Sn tger Vorfadt, per 1. Oktober zu vermiethen. 8. Wiener. verſäumnißliſte des gen. 
ſiehlt 11 : Schulſtr. Nr. 113, von ſofort zu vermiethen. 77 N | Sommerwohnun Lehrers Miethsverträge 
ee x a! ss " Soppart. ee W zu vermiethen Sifcherftraße 129%. | Verzeichuiß der ſchul. ahlungsb 1 
- 6 770000 TT reppe hoch, Oktober EE nerTeeTuTen N 5 ; 
Eine Gaſtwirthſchaft Ein Amr Herb, gleich ae miethen. Gustav Fehlauer. ae Geitigegeitikt 12, 11. Shhllerpegergn, Quittungsformulare, 
5 —.— au c Mr u zum Comtoir ar er Nr. 999 10 BR — 8 an: Be: m Ein fein wren Siunmer gu Deimeihen Tagebuch Lehrbericht) Blanko Speiſekarten, 
achten. d. Ztg. .-, gehabte Wohnung, Katharinenſtr. 132 iſt buch A. u. B, An⸗ g 
150-200 zur Jucht ceignete [(Eine Wohnung, 1 Treppe hoch, von 2 ſofort zu vermiethen. Näheres zu erfr. bei E 17 3 8 „Ent 10 Mramelbüngen 
3 cht g engne e Zimmern, Küche, Entree u. N Frl. Ullrich, Strobandftraße 20. I _möbl. Yin, Brückenſtr. 19, Hinterh. 1 Zr. laſſungs Zeugnisse zen Verſiche ung. 
; ; 1 Culmerſtr. Nr. 309,10, A —:.ñĩòð2;y«k« äͥ ü Teer Sep LT miſſe, . £ 
%%% zn ee ff e Shiis-Eti year _ Bere 
(een Figuren) 1 zu ten bittet Eee Küche, e 2 — 1 Hr men 5 ar I möbl. Jim. zu bern Junferftr. 251, TI. Abmel ungen b. Pri⸗ becher f 2er. 
vie 2 1 verm. * 77 " = a 1 Brap. R Ut. 7 0 2 . s 7 7 5 1 . 
Ofteomitt; Kr: Briefen Wpr. Ge el wen Teuerbauten] „, been die e de 90 a 1 1 öl eier 78 Recha Korn Div. Wohn. Plakate, 
Marquisenleinwand sowie Dreil GY Haufe, II. Etage, 4 Zimmer u. Subehöt, her enten 1er. Bteihet, Sl. . in 5 U k enen unten. ebrverträge, Rindvieh-Regiſter. 
big Di 1 9 bei ee eee in fr. m. Zim ET billig zu r baue SE Sämmtliche anderen Formulare, 
enjamin Cohn, Brückenſtr. 7.] Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. . . Schillerstraße 417, 15 ) 2 Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 


Eine Amme 


wird geſucht Breiteſtr. 452, 3 Tr. 


Eine, Stube, Alkoven m. Jubehör u. ein 
möbl. Zimmer, 2 Tr. u vorn, gleich 
zu vermiethen 


Seglerſtr. 140, II. 


1 gut m. Zim. z. verm. Neuſt. Markt 147/71. 
Imöbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183, J. 11 kl. möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 154,1. 


miethen Breiteſtr. 310 bei 


Ein möblirtes Zimmer, ſofort zu ver ⸗ 


ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billiger Preisnotirung 
angefertigt. 


0. Scharf. 


zZ mE m m m m m 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Johanna mit dem Kaufmann Herrn 
Heinrich Cohn aus Neumark 
Wpr. beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
Thorn, den 18. Mai 1890. 
Simon Hirsch. 


Johanna Hirsch 
Heinrich Cohn 
Verlobte. 
Thorn. Meumark Wpr. 
DDD 


ELLE 
Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen wurden hocherfreut 
Thorn, den 17. Mai 1890. 
Hermann Lichtenfeld 
u. Frau, geb. Goldstein. 
FEI 


Für die sielen Weivelfe der Theilnahme] Wal 


bei dem Dahinſcheiden und der Beerdigung 

meines unvergeßlichen Mannes, unſeres ge⸗ 

liebten Vaters, Theodor 

Schill, insbeſondere dem Herrn Pfarrer 

Jacobi für die troſtreichen Worte am 

au ſagen wir unſeren tiefgefühlteſten 
ank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtvberordneten⸗ 


Verſammlung. 
Mittwoch, d. 21. Mai 1890, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Betr. das Aufziehen und die Unter⸗ 
haltung der Feueralarmſignale und der 
Feuermeldetelephonleitungen und Sta- 
tionen. 

2. Betr. die Anſtellung des Polizei ⸗Ser⸗ 
geanten Haaſe. 

3. Betr. Mehrkoſten für die Inſtandſetzung 
des Schafſtalles in Chorab. 

4. Betr. Zuſchlagsertheilung f. d. Schmiede⸗ 
arbeiten des Daches am Artushofbau. 

5. Betr. die Beibehaltung des Commando⸗ 
jägers Roß bis 1. October 1890. 

6. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 391 mit noch 300 Mk. 
hinter bereits bewilligten 6000 Mk. 

7. Betr. Nachbewilligung von Koſten zur 
Inſtandſetzung des Schankhauſes II. 

8. Protokoll über die am 29. April 1890 
bewirkte monatliche ordentliche Reviſion 
der Kämmereikaſſe. 

9, Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Neuſtadt Nr. 258 mit noch 14,100 M. 
hinter bereits für die Sparkaſſe einge⸗ 
tragenen 900 M. 

10. Betr. Zuſchlagsertheilung zur Aus. 
führung des Abbruchs des bisher als 
Station für Dirnen und Geiſteskranke 
dienenden Flügels des Krankenhauſes. 

11. Betr. die Lohnerhöhung der Betriebs- 
arbeiter der Gasanſtalt. 

12. Betr. Hebung der Uferchauſſee und der 
Ufereiſenbahn zwiſchen Defenſionskaſerne 
und Holzplägen für den Fall, daß die 
Pferdeeiſenbahn erbaut wird. 

13. Betr. die Anſtellung des Polizei Ser⸗ 
geanten Stephan. 

14. Betr. die Penſionirung des Vollziehungs⸗ 
beamten Auguſt Hempel. 

Thorn, den 17. Mai 1890. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafteregiſter iſt 
heute unter Nr. 87 bei der Geſellſchaft 
in Firma Julius Kusel folgender Ber: 
merk eingetragen: 

Johannes Ernst und Johanna 
Amalie Helene Kusel find aus ber 
Geſellſchaft ausgeſchieden. 

Thorn, den 12. Mai 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 

Deftntliche freiwillige Versteigerung. 
Statt Brückenſtr. 8 a findet die Ver⸗ 

ſteigerung folgender Sachen 

am Dienſtag, den 20. Mai er., 

Vorm. 10 uhr 

vor der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichtsgebäudes ftatt und zwar: 
Agut erhaltene Arbeitswagen, 
eine Britſchke, ein brauner 
Wallach, acht Arbeitsſielen 
u. a. m., ſowie eine Partie 
Gold⸗, Silber⸗ und Double⸗ 
ſachen, wie: Brochen, Ohr⸗ 
gehänge, Buſennadeln ze. 
Die Verſteigerung erfolgt öffentlich an 

den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be ⸗ 


zahlung. 3 x 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Thorner Straßenbahn. 


Wer noch geneigt iſt, ſich an dem Unter 
nehmen der „Thorner Straßenbahn“ 
mit einem Kommandit⸗Antheil zu betheiligen, 
wird höflichſt erſucht, denſelben Herrn 
Baukier L. Simonsohn hierſelbſt, in 
deſſen Geſchäftslocal weitere Auskunft er⸗ 
theilt wird, bis ſpäteſtens den 1. Juni d. 
J. anzumelden. Spätere Zeichnungen haben 
keinen Anſpruch auf Berückſichtigung. 

Thorn, den 19. Mai 1890. 

Die perſönlich haftenden Geſellſchafter 
Havestadt & Contag. 


d 
Stubbenroder 


können ſich melden in der Dampfſchneide⸗ 


mühle Forſt Thorn. 


Ludwig 


Zer. 


Kt 


neben dem Kriegerdenkmal 
Vom 20. Mai bis auf weiteres täglich 


Vorstellung. 
Dienſtag, den 20. d. Mts., Abends 8 Uhr 
5 Große Parade BE 


Gröffnungs-Vorltellung 


Reiten und Vorführen der best dressirten Schul- 
und Freiheitspferde. 
Auftreten des geſammten Künſtlerperſonals, 


ie Damen und Herren. 
Sehr gut gewähltes Repertoir, darunter neue, hier noch nie geſehene 
Produktionen. 8 


Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

15 2 2 Logenſitz 2 Mk., num. Sitz 1,50 Mk., 
27 jreiſe der lütze: 1. Blog 1 Wik, 2. Flat 60 Pf., 
Stehplatz 40 Pf. Kinder unter 10 Jahren: Logenſitz 2 Mk., numm 
Sitz 1,25 Mk., 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Stehplatz 30 Pf. 
Militär ohne Charge: 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf., 


. Täglich Abends 8 Uhr Vorſtellung 4 


f mit ſtets ahwechſelndem Programm. 

Wir erlauben uns nochmals ganz ergebenft darauf aufmerkſam zu machen, 
unſer Unternehmen nicht mit anderen Wander-Circusgeſellſchaften zu vergleichen, 
deren Leiſtungsfähigkeit in großen Reklamen und Umzügen beſteht. Der Circus 
Kolzer engagirt nur vorzügliche Kunſtkräfte und erfreut ſich überall eines ſehr 


guten Rufes. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Ww. H. Kolzer & Jean Kolzer, 


Direktion. 


= - 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 5 a 
Golonialwaaren- und Destillations-Geschäft 


nach meinem Haufe 


Eliſabethſtraße 267a 


(früher Raeiniewski.) 
verlegt habe und bitte ich das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch ferner 
bewahren zu wollen. 
Thorn, im Mai 1890. 


S. Simon. 


Durch directen Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in der Lage 


— & 
2 ſauber abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preiſen 8 8 
2] abzugeben: 28 
E Silberne Cilinder-Remontoir-Uhren, 6 Steine, 15 Mk.] S 
AS Mikel Cilinder - Rementoir - Uhren, 6 „ 9 „ 88 
» Silberne Ancre Remontoir - Uhren, 5 „ 23 „15 
8=| Goldene I4-kar. Damen Remontoir-Uhren 26 „22 
55 | Silberne Damen Remontoir-Uhren, 10 Steine, 17 „ 2 
„Goldene Herren-Savonnet-Ancre-Remontoirs 70 „= 
8 Regulateure, 14 Tage gehend, ca. I Mtr. lang 7 „ lEa 
33 Schwarzwälder Wanduhren 3 „ 158 

= Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. Verſandt auch 88 

nach außerhalb ftreng reell. Umtauſch bereitwilligſt. 0 


Louis Joseph, Asrnsan 


horn, Seglerſtraße 145. ö 


lung, 


Reichlicher Geldverdienst 


wird Jedermann, der seine freie Zeit benützen will, geboten. Anfragen unter 
K. 9629 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Kemmerich’s Fleisch-Pepton, 


Fleisch- Extract dient zur Verbesserung von 


ch’s | 


Saucen, Suppen und Gemüsen. 


i 


Fleisch-Extract, cond. 


= 


Kemmer 


4 


Kemmerich’s Pepton-Cacas, 


wenn der Leidende vernachlässigt, sie zu bekämpfen. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 5 i 


bestes Nahrungs- u. Stärkungsmittel für Gesunde u. Kranke, 
In Hospitälern eingeführt, von Aerzten empfohlen. 


Kemmerieh'; 


Fleisch-Pepton, 


„Das Beste ist stets das Billigste.“ 


lelcktrerdaullehstes und nahrhaftestes Frühstücks- Getränk. 
Magenkranken besonders empfohlen. 


Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


Feiertag 
den 24., ſowie Pfingſten, Sonntag u. 
Montag geſchloſſen. 


bleiben unſere Ge⸗ 
ſchäfte, Sonnabend, 


Wir erſuchen 
das geehrte Publikum höflichſt, die 
Einkäufe bei uns früher beſorgen 
zu wollen. 

Achtungsvoll 
Amalie Grünberg 
Herrmann Zucker. 


Das Kurzwaaren-Lager 


David Hirsch Kalscher 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausver- 
kauft, da am 1. Oktober das Lokal ge: 
räumt werden muß. Strickwolle, Cami- 
sols u. Tricotagen, sowie Rockborden 
und Knöpfe noch grosser Vorrath. 
(mpiedte mein großes Lager in Damen⸗, 
Herren und Kinderſtiefeln. Be 
ftellungen uach Maaß werden ſauber u. 
gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 
ſchnell und billig ausgeführt. 
A. Wunsch, Cliſabethſtraße 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 
Schöne, elegante 
offene Wagen und 
Belbſtfahrer, 
ſowie eine Partie alte, 
ebrauchte, gut renovirte Wagen 
ſtehen billig zum Verkauf in der Wagen ; 
bau⸗Anſtalt von 5 
Albert Gründer, Thorn. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Da ich mein Schuh⸗ und Stiefellager 
Thorn, Breiteſtraßßſe 459 Krankheits· 
halber aufgebe, und in kurzer Zeit räumen 
möchte, verkaufe ſämmtliche Schuh⸗ 
waaren, N ſo lauge der Vorrath reicht, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Die Außzenſtände bitte gefl. innerhalb 
4 Wochen an das Fräulein, das mich im 
Laden vertritt, zu entrichten. 
Hochachtungsvoll 


Robert Hinz, Schuhmachermſtr. 


FAHRRAD ER 
IN ALLEN MÖGLICHEN SYSTEMEN 
SOWIE . GEFAHRENE ‚RÄDER 
EFERT WIRKLICH BILLIG 
ERICH MÜLLER 
ELBIN 


LBI . THORN. 
PREISLISTEN GRATIS o. FRE 


XII. Grosse Inowrazlawer 5 
Pferde -Verloosung 
Ziehung 85 aD rar d. J. 
I, 0 N \ ß RE u. Peer ehe 
nur . g von 
10000. 5000 Mark 


sowie eine gr. Anzahl edler 

Reit- u. Wagenpferde 

und 500 sonstige werth- 
volle Gewinne. 


Loose 1 Mark 


sind in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen 
2. haben u. z beziehen durch 


= 
— 
. 


11 Loose 
für 10 Mk. 


F. A. Schrader, Haupt-Agentur 
Hannover, or. Packhofstr. 29. ! 


Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Cement, 


in ganzen und halben Gebinden, hat 


zum Verkauf 


Otto Globig, 
Kl.⸗Mocker 4. 


raeumme n 


8. 1⁰ 


Bouillon. 


-uoqaydus nz ounıqyospoLg ins Junyersg uagoswı 
n nNνẽ]mp uuf pef 3801 mogppnog puO 


Wer an Schwindsucht (Aus- 


zehrung), Asthma (Athemnoth), Luftröhrencatarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- 
u. Kehlkopfcatarrh etc. ete. leidet, trinke den Absud des Brustthee (russ, polygonum), welcher echt in 
Packeten a 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. H., erhältlich ist. — Broschüre daselbst 
gratis und franco. 


Victoria Theater. 


Dienftag. den 20. Mai er.: 

Wegen Vorbereitung zu Carmen 
. geſchloſſen. 

Mittwoch, den 21. Mai er.: 


Carmen. 
Schützen⸗ Garten. 


Dienſtag, den 20. Mai er.: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Ulanen Regts. v. Schmidt 
unter Leitung des Königl Militär⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Müller. 
Auen Uhr. Eutree 30 Pf. 
on 9 Uhr ab 20 Pf. 
Thorner Liedertafel. 
Dienſtag, den 20. dieſ. Mts. 


General - Berfammlung. 


Feſtkuchen, mE 


Blech-, Napf u. Stollen. Beſtellungen 
nimmt entgegen die Bäckerei von 
Kamulla, Gerberſtr. 271. 


E. Seitz jun., 


Töpfermeiſter, Thorn, 
Bäckerſtraße No. 214. 


— 


Wasserdichte nl 


Getreidesäcke, 
Wollsäcke, 


Marquisenleinen und Drells | 


empfiehlt 


Carl Mallon. 
EEE 


Emser Pastillen 


aus denim Emser Wasser enthaltenen 
mineralischen Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter Leitung 
d. Administration d. König- Wilhelms- 
Felsenquellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Re- 
spirations- und Verdauungs-Organe. 
Dieselben sind in plombirten Schach- 
teln mit Controle-Streiſen vorräthig 
in den meisten Apotheken u. Mineral- 
wasser-Handlungen in ganz Deutsch- 
land. 


A. Wiese; 
W. Heyder; 
Degener; in Gollub bei Mar- 
eus Hirsch und bei Cond. Ed. 
Müller; in Ottlotschin bei 
R. de Comin; in Schönsee 
bei C. Dahmer. 


Engros-Versandt: Magazin der Emser 
Felsen-Quellen in Köln. 


Dr. Spranger’sche 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei⸗ 
mung, Magenſäure, ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdan- 
ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos 
offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 


fi ſelbſt. Zu haben in Thorn in der 

Löwen-Apotheke, Neuſtadt, in der Raths⸗ 

Apotheke u. in ne zu Culmsee. 
a 


Pfg. 


Bohnermasse 


ür Möbel u. Fußboden in Original« 
Packung a 1 MK. u. 1,50 bei 
[Anton Koczwara, Drogenhdlg. 


Victoria⸗Garten 


hat einen großen Poſten 


Gartenlaternen 
billig abzugeben 


Geldschränke, 


in verſchiedenen Gröhen und beiten 
Qualitäten empfiehlt Kalt 


A. Böhm. 
2 gut erhaltene 


Krankenwagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Böttcher. Spediteur. 
Goldene Damen:lihr mit Chateleiner 
Kettchen Sonntag Abend verloren wor⸗ 
den. Abzugeben gegen gute Belohnung in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Armband 


gefunden, gegen Druckgebühr abzuholen 


S. Silberstein, Eſſigfabrik, 
n Kloſterſtraße. 


Pferdeſtall zu vermiethen Neuſtadt Nr. 145. 


Mit dem 1. Juni d. J. tritt 
für den Eiſenbahn⸗Dirictions⸗Bezirk 
Bromberg der dieſer Nummer bei⸗ 
liegende Fahrplan in Kraft. 

Bromberg, den 16. Mai 1890. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 


bei 
* 


Für die Nedaftion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. ruck und Verlag der Buchbruderei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


* 


